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Wirkungen der Sonnenstrahlen schützt, der
soll dies langsam zu erreichen suchen. Wem
die 14 Tage Ferien nicht ausreichen, der
muss sich eben mit einem, mittleren Effekt
begnügen. Intensives Hautbräunen im
Sommer führt unweigerlich zu dauerhaften
Hautschäden mit trockener Haut und Fal-
tenbildung.

Die seltsamen Wünsche
Manchmal steht alles auf dem Kopf. Als
ich in Indien war, haben mich viele Inder
gebeten, ich solle doch ein Mittel erfinden,
damit die Haut heller werde. Und ich habe
ihnen gesagt, sie gefallen mir viel besser mit
der Haut, die ihnen die Natur zur Verfügung
gestellt hat, und sie seien ja besser gegen
Sonnenstrahlen mit der dunkleren Haut
geschützt. Die Braunen wollen also eine
helle Haut, die Hellhäutigen möchten
brauner werden.

Das vernünftige Verhalten
Jeder sollte daran denken, dass die Haut,
die er besitzt, zu ihm am allerbesten passt.
Er sollte nur darauf bedacht sein, die Haut
nicht durch unvernünftige Einflüsse, vor
allem durch zu starke Sonnenstrahlen, zu

schädigen. Entzündungen auszulösen, die
ihn für Wochen und Monate, ja sogar bei
ganz starken Verbrennungen für das ganze
Leben schädigen könnten. Der Aufenthalt
im Halbschatten und Bewegung sind viel
gesünder als das Liegen in praller Sonne. Es
fehlt bei vielen Menschen oft das notwen-
dige Verständnis. Dies nicht nur beim Son-
nenbaden, auch beim Sport jeder Art und
bei allem Geniessen von natürlichen Vor-
zügen. Nur wenn wir masshalten, haben
wir einen bleibenden Nutzen und können
uns physisch und seelisch stärken und ins
Gleichgewicht bringen.

Johannisöl
als Bräunungs- und Schutzmittel
Wenn wir uns mit pflanzlichen Mitteln
etwas behilflich sein wollen, um schneller
braun zu werden, können wir Johannisöl
anwenden. Johannisöl innerlich und äus-
serlich angewandt, erhöht die Lichtemp-
findlichkeit des Körpers. Man bräunt
schneller, aber man verbrennt sich auch
schneller, wenn man übertreibt. Ist die
Haut schon empfindlich geworden, dann
kann der Aufenthalt im Schatten und Ein-
reiben mit Johannisöl den Schaden etwas
ausgleichen.

Die Heilwirkung des Meerwassers

Wie oft kommt es vor, dass man auf stei-
nigem Boden oder Geröll - wie es auch
beim Wandern der Fall sein kann - hinfällt
und sich die Haut schürft. Kleinere Wunden
behandelte ich immer, in subtropischen wie
auch in tropischen Zonen, indem ich zuerst
Molkenkonzentrat wie auch Echinacea auf
die Wunde tupfte. Wenn ich am Meer war,
dann habe ich einfach im Meerwasser ge-
badet. Nirgends ist eine Wunde so schnell
geheilt, wie durch die antiseptische Wir-
kung des Meerwassers.

Das Meerwasser als Ganzheit
Einige Ärzte behaupten, es sei der Jod-
gehalt. Aber Jod allein, auch in stärkeren
Dosen, wirkt nicht so desinfizierend wie

das Meerwasser. Ich bin überzeugt, dass es

am Gesamtgehalt des Wassers liegt, denn
das Meer enthält alle Spurenelemente, die
uns bis jetzt bekannt sind. Dieser gesamte
Komplex wirkt viel stärker als ein einzelner
Stoff. Ich war immer erstaunt, dass in den
Tropen, wo Süsswasserflüsse ins Meer
münden, die Millionen von Bilharzia und
anderen Parasiten mit sich führen, das
Meer diese gefährlichen Parasiten sehr
schnell zu vernichten vermag. Auch andere
Krankheitserreger, vor allem parasitärer
Natur, werden im Meerwasser unschädlich
gemacht. Das Meerwasser wirkt also nicht
nur gegen Wunden und verschiedene For-
men von Ekzemen und Hautkrankheiten,
sondern es kann auch der Ausbreitung von
Parasiten Einhalt gebieten.
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Die Wirkung auf innere Organe
Das Meerwasser wirkt auch auf die inneren
Organe, auf das Drüsensystem. Darum
können all diejenigen, die an einer Über-
funktion der Schilddrüse leiden, durch die
Einwirkung des Meerwassers, vor allem
durch den feinverteilten Gehalt an Jod,
Herzstörungen erleiden, weil die Schild-
drüse zu sehr angeregt wird. Dagegen gibt
es allerdings wieder ein gutes pflanzliches
Mittel, Lycopus, womit man diese starke
Jodeinwirkung, die durch Meerwasser
ausgelöst werden kann, sofort zu beruhigen
vermag. Meerwasser enthält ja ungefähr
die gleiche Zusammensetzung wie die Blut-
flüssigkeit, darum gebraucht man bei
Injektionen auch reines Meerwasser, um
homöopathische Potenzen herzustellen,
die sich für Injektionen eignen.

Vernünftige Badefreuden
Gerade weil Meerwasser eine so wunder-
bare, kräftigende Wirkung nicht nur auf
die Haut, sondern auf den Gesamtorganis-
mus ausübt, muss das Meerbaden auch mit
Vernunft betrieben werden, das heisst man
muss gut dosieren. Das stundenlange Tum-
mein im Meerwasser ist schädlich und auch
nicht gesund. Besonders wenn es noch
etwas kühl ist. Es hat keinen Sinn, so lange
im Wasser zu bleiben bis man schlottert
und mit blauen Lippen aus dem Wasser

steigt. Wer den vollen Nutzen haben will,
sollte sich ganz langsam annetzen, auch
wenn das Wasser verhältnismässig warm
ist. Der Körper sollte sich zuerst an die neue
Temperatur und an die starke Reaktion des
Meerwassers gewöhnen. Niemals sollte sich
jemand nach einer Tour «heiss und ver-
schwitzt» ins Wasser stürzen, wie es viele
tun. Das kann Verkrampfungen, einen
Schock, ja sogar einen Herzinfarkt aus-
lösen.

Unsere Verantwortung für die Natur
Da das Meerwasser für uns Menschen so
wertvoll ist, muss man andererseits mit
Bedauern feststellen, dass soviel Gift ins
Meer hineingekippt wird. Es ist ein grosses
Unglück, dass das Meer, wie bekannte For-
scher feststellten, immer mehr verschmutzt
wird.
Das Meer hat eine grosse, regenerierende
Kraft. Aber diese hat auch ihre Grenzen.
Der Schöpfer hat alle diese Wunderwerke -
Wasser und Luft - geschaffen, damit sie
wohl benüzt, aber nicht derart geschädigt
werden, dass sie der ursprünglichen Be-
Stimmung nicht mehr dienen können. Der
Mensch sollte nicht nur Benützer sondern
auch Bewahrer der Natur sein. Mehr Ver-
antwortungsgefühl allen natürlichen Wun-
derwerken gegenüber wäre eine dringliche
Notwendigkeit.

Berufswahl

Viele meiner Bekannten fragen mich, was
sie für ihren Jungen oder ihr Mädchen für
eine Berufsausbildung wählen sollen. Was
ist für die Zukunft interessant, was ist für
das geistige, seelische und nicht zuletzt
auch wirtschaftliche Wohl unserer Kinder
angezeigt? Diese Frage kann nicht ohne
weiteres beantwortet werden. Man muss
sich darüber im klaren sein, wo die Talente
der Kinder liegen. Und es ist nötig, dass El-
tern ihre Kinder immer, aber besonders in
den letzten Schuljahren, gut beobachten,
wofür sie Interesse und Vorliebe zeigen.

Fähigkeiten entwickeln und fördern
Es gibt so viele junge Leute, die einen prak-
tischen Sinn haben. Sie sind geschickt mit
ihren Händen, also werden sie wahrschein-
lieh eher einen handwerklichen Beruf als
Gärtner, Förster oder biologischer Land-
wirt ergreifen. Vielleicht arbeiten sie gerne
mit Holz und entwickeln daraus ihre Fähig-
keiten. Mancher mag denken, dass zum
Beispiel Bildhauer ein sogenannter brotlo-
ser Beruf sei. Ich erinnere mich an einen
Fall, wo ein Kind mit Vorliebe mit Holz
spielte. Es schnitzte ganz geschickt kleine

119


	Die Heilwirkung des Meerwassers

